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Velten, ein märkiſcher Induitrieort. 


Wie ein Ort bei näherer Betrachtung gewinnen und 
im größten und vorteilhafteſten Gegenſatz zu ſeinem erſten 
Eindruck geraten kann, dafür iſt Velten geradezu ein Schul: 
beiſpiel. Als ich das erſte Mal nach Velten kam, an 
einem grauen Novembertage, von der Hennigsdorfer 
Chauſſee aus, erſchien mir 


Dorfaue der Breiteſtraße eintritt. Hier liegt etwas von 
Ruhe und Friedlichkeit in dem Schatten der alten Uaſtanien, 
die in den erſten Maientagen mit ihren Blütenkerzen einen 
ſo feierlich⸗lieblichen Anblick gewähren. Der Heimatfreund 
erkennt hier noch an der breiten Dorfaue und an den mit 
der Front nach der Aue zeigenden Häuſern, die durch keine 
Seitenſtraße auseinandergeriſſen ſind, die jahrhundertealte 
Anlage des wendiſchen Rundlingdorfes, das ſtets nur 

einen Zugang beſaß. Am 


Velten als bar jeden Reizes. 
Bei einem zweiten Beſuch 
lernte ich das Ortsmuſeum 
und die hohe Entwickelung 
der Deltener Kachelofeninduftrie 
kennen, da erweckte mir Delten 
ſchon mehr Intereſſe. Und als 
ich in dieſen Frühlingstagen 
vom Bahnhof kommend durch 
die Viktoriaſtraße ſchritt, da 
erſchien mir die bunte Folge 
von Ackerbürgerhäuſern, Ofen- 
fabriken und Villen der fabri: 
kanten direkt ſprechend und 
charakteriſtiſch für dieſen Ort, 
der ſich in zähem Ringen 
vom unſcheinbaren Dorf ſeinen 
Weg zur modernen Induſtrie⸗ 
ſtadt bahnt. 

War es dieſe Uenntnis, 
die ich von dem noch wenig 
bekannten Werden des Ortes 
ſchon erlangt hatte, oder war 
es der lachende Sonnenſchein 
und das zarte Blattſpitzengrün, 
das mir jetzt den bekannten Weg am Schulhaus, dem 
propiſoriſchen Ortsmuſeum, fo ganz anders, viel an: 
heimelnder erſcheinen ließ. Auch der Freund eines durch 
nichts geſtörten idylliſchen Dorfbildes kann hier noch Freude 
finden, wenn er aus der Diktoria- in die Breiteſtraße links 
einbiegend, an der Uirche und dem alten Friedhof, dann 
am einfachen Gemeindehaus vorüber, in die alte breite 


Märkiide Schlöffer: 
Wartturm der Bredow’idien Burg in Vehlefanz. 


Liebhaber⸗Aufnahme von Wilh. Rei ch ner. 


Straße durchgelegt, die nach 
Bärenklau und Germendorf 
führt; aber in ihrer Verbor⸗ 
genheit ſtört ſie auch heute 
noch nicht den Eindruck, als 
wenn die alte Zugangsſtraßze 
des ehemaligen Rundlings 
ſich hier in die Dorfaue ver⸗ 
liefe. 

Sweifellos befand ſich 
hier am öſtlichen Ausläufer 
des Glien ſeit grauen Tagen 
der Vorzeit eine wendiſche 
Niederlaſſung, die ſpäter durch 
die askaniſchen Markgrafen 
erobert und der Familie Delt- 
heim überwieſen wurde. So 
einfach die Ableitung des 
Namens nun auch erſcheint, 
iſt ſie doch nicht. Denn im 
Landbuch Kaifer Karl IV. 
wird der Ort um 1575 — 
villa feltzin genannt. Wie 
viele Ortsnamen erfuhr auch 
dieſer in den verſchiedenen alten, auf unſere Tage ge⸗ 
kommenen Urkunden eine ſtets wechſelnde Benennung, ſo 
Feltym, Feltheimb, Felthim, Veltheim und — Velten, wie 
der Ort nun ſeit einem Jahrhundert genannt wird. Die 
getreue Anlehnung an den Namen der erſten Beſitzer 
erſcheint um ſo merkwürdiger, als die Bredows ſchon ſeit 
1550 im Beſitze des Ortes waren, und dies drei Jahr⸗ 
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hunderte hindurch, bis Velten im 17. Jahrhundert an den 
Gr. Kurfürften fiel und dem Amte Bötzow (dem ſpäteren 
Oranienburg) unterſtellt wurde. 

Sowohl an geſchichtlichen Daten wie Gebäuden iſt über 
Velten ſonſt nicht viel zu berichten. Die frühere aus dem 
16. Jahrhundert ſtammende Kirche ift 1750 gänzlich um- 
gebaut worden und bietet weder in der Form noch im 
Innern Bemerkenswertes. 

Und doch zwingen ſich dem aufmerkſamen Beobachter 
beim näheren Zufehen in Velten ſtarke Eindrücke auf. Dieſe 
werden dem Fremden in erſter Linie vermittelt durch das 
in höchſt verdienftvoller Weiſe vom Herrn Kantor Gericke 
im Jahre 1905 geſchaffene Orts muſeum, das zwar 
in den wenig anſprechenden Dachgeſchoßräumen des Schul: 
hauſes untergebracht ift, aber eine ſolche Fülle des Jnter- 
eſſanten und einen ſo tiefen Einblick in den Werdegang, 
die Entwicklung und den jetzigen Hochſtand der Deltener 
Kachelofeninduftrie zeigt, daß nun in den Augen jedes 
Fremden der ganze Ort dadurch gewinnt, einen höheren 
Eindruck erzielt, und daß ſogar die bisher unſchön wirkenden 
Fabrikgebäude und Schornſteine ein gewiſſes Intereſſe 
hervorrufen. 

In einer Anzahl von kleineren und größeren Zimmern 
find hier Schöpfungen der Deltener Tonwareninduſtrie aus- 
geſtellt: Oefen und kunſtpolle Kamine, die nur in je einer 
Ausführung eriftieren und kleine Vermögen koſteten, Terra- 
fotten und Majoliken, Flieſen, Kacheln, Wandplatten und 
die Rohſtoffe hierzu, verſchiedene Tonarten, Funde aus 
Tongruben, Modelle und Maſchinen für Tonbearbeitung, 
Nachbildungen antiker und ſogar prähiſtoriſcher Dafen und 
Urnen uſw. uſw. Urkunden, Akten, Diplome, Fahnen, eine 
Fachbibliothek und anderes vervollſtändigen die reichhaltigen 
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in welcher umſichtigen und weitausſchauenden Weiſe die 
weitere Entwickelung Deltens von ſeiner Gemeindebehörde, 
beſonders dem Amts- und Gemeindevorſteher Zieger, zu 
fördern geſucht wird. Velten beſaß bis jetzt 2 Ablagen an 
der Havel, zu denen eine ſehr ſchmalſpurige von Pferden 
gezogene Induſtriebahn hinausführt. Die Erzeugniſſe der 
Deltener Induſtrie, die beſonders durch den Bedarf Berlins 
an Gfenkacheln, jährlich 100 000 Kachelöfen, belebt iſt, 
werden noch heute durch Wagen hierher befördert. 

Infolge der Erbauung des Großſchiffahrtskanals Berlin- 
Stettin, hat die Gemeinde jetzt einen Stichkanal zu dieſem 
bauen laſſen, der für Schiffe bis zu 600 Tonnen berechnet 
iſt. Hu beiden Seiten dieſes Stichkanals hat die Gemeinde 
ein Gelände von 850 Hektar im Beſitz, auf dem ein neues 
Induſtrieviertel entſtehen ſoll. Jede Parzelle hat Anſchluß 
an Waſſer und Bahn. Die Gemeinde gibt dieſe Terrains 
auch in Erbbaurecht auf 99 Jahre ab, wofür keine 
Anzahlung und nur ein jährlicher Pachtzins zu leiſten iſt. 
Bei den ganz ausgezeichneten Bau- und Liegeverhältniſſen 
wird hier zweifellos in Zukunft eine neue Induſtrie — 
vielleicht der Eifenbearbeitung, die ſolcher Plätze bedarf 
— entſtehen, fo daß die Wohlfahrt des Ortes nicht mehr 
allein auf die doch immerhin mannigfachen Schwankungen 
unterworfene Toninduſtrie beruht, die mit ihren 35 Ofen⸗ 
fabriken jetzt dem Ort ihr Gepräge gibt. 

Gerade dies letztere Beſtreben, die nur einſeitige Ent⸗ 
wicklung des Ortes zu vermeiden und zu der Ton- auch 
die Eiſeninduſtrie zu gewinnen, zeugt von hohem fommu- 
nalen Geſchick, was ſich auch darin äußert, daß die Ge⸗ 
meinde das Induſtriegelände ſelbſt in Beſitz nahm, wie ſie 
auch, um eine allerdings nicht vor hundert Jahren zu 
erwartende Erſchöpfung der Tongruben zu verhüten, vor 
kurzem neue Tonlager angekauft hat. Ebenſo hat die 


Sammlungen. 


Wer nun erft einmal ſolchen Einblick in diefe Orts- 
verhältniſſe bekommt, wird auch Intereſſe dafür gewinnen, 


Am Stammtiſch der Kleinstadt. 


Telephongeſchichten von Adolf Thiele. 


„Man gewöhnt ſich ſchließlich an alles, ſogar 
ans — Telephon! habe ich nicht recht Herr 
Sunghänl?” So redete am Stammtisch der 
Frühſchoppengäſte einer märkiſchen Uleinſtadt 
ſitzend, der Kaufmann Klinfe den Wirt an. 
Dieſer warf einen gepfefferten Baſiliskenblick 
auf die möglichſt harmlos Dreinſchauenden 
und verduftete durch die Hintertür, von einem 
behaglichen Gelächter der Stammgäſte begleitet. 

„Naun, was hat denn der?” fragte der 
Druckereibeſitzer Nieſe, der aus einer Nachbar⸗ 
ſtadt zu Beſuch anweſend war. 

„Dor etwa acht Wochen,“ erklärte Klinke, 
zentſchloß fich unfer guter Wirt nach langem 
Zögern, auch ein Telephon anzuſchaffen.“ 

„Er hatte nämlich“, fiel ein anderer Stamm⸗ 
tiſchler ein, „bisher die Anſicht, durch die 
Quaſſelſtrippe würden ihm feine Gäſte abge- 
rufen.“ 

„Am erſten Abend nun“, fuhr Klinke fort, 
zwo wir's glücklich im Nebenzimmer an der 
Wand hatten, da — klingling — wird Gräger 
abgerufen, da ihn jemand im Geſchäftslokal zu 
ſprechen wünſche. Nach einer Weile — kling⸗ 
ling — wird Müller auf die gleiche Weiſe ab- 
gekohlt, und ſo geht's dann fort, bis binnen 
einer Stunde, unter ſtetiger Verlängerung von 
Junghänls Geſicht, der Stammtiſch leer iſt. 
Und dabei lobte auch noch jeder, ehe er ver 
ſchwand, die ſchöne Einrichtung! Natürlich 
merkte Junghänl die Abſicht — die Sache war 
ja abgekartet — und wurde verſtimmt.“ 

Der Wirt war bei den letzten Worten wieder 
hereingetreten. 

„Immer noch die Telephongeſchichte d“ fragte 
er mit ſauerſüßem Lächeln. Ja, ich halte nicht 
viel vom Telephon, weil der Telegraph doch 
viel vornehmer ift, als das Telephon.“ 


„Wieſod Warum?" riefen einige Herren. 

„Na er tft doch Tele graf, während dieſer 
nur Tele — von iſt!“ 

Verdiente „An“ Rufe 
merkung 

„Es läßt ſich immer Spaß mit dem Telephon 
machen“, ſagte der Buchdruckereibeſitzer Nieje. 
„Da rufe ich neulich dem Beamten zu, den ich 
gut kenne (denn bei uns gibts noch keine 
Fräuleius): „Ich weiß garnicht, was hente mit 
dem Telephon ift, ich höre immer Muſik. Hören 
Sie nichts d“ und dabei halte ich meine Spiel 
doſe, die ich vorher aufgezogen hatte, an den 
Apparat. Ganz erſtaunt ſagt nun der Beamte, 
er höre die Muſik jetzt auch; das könne er fid 
nicht erklären.“ 

Während die Stammgäſte noch dem ſchel⸗ 
miſchen Druckereibeſitzer Beifall zollten, ſagte 
der Kaufmann Frieder: „Wie Sie wiſſen, hört 
man öfters fremde Geſpräche unfreiwillig mit 
an. Da höre ich kürzlich zwei über eine Maſchine 
ſprechen, die der Fabrikant dem andern liefern 
will — es ſchien ein ziemlich großes Ding zu 
ſein. Nachdem jener die Maſchine beſchrieben, 
rufe ich mit aller Kraft in den Apparat: „Na 
gut, dann können Sie mir ja einmal ein halbes 
Dutzend von der Sorte liefern!“ „Wied“ ertönt 
es ganz erſtaunt. „Natürlich!“ war meine Ant- 
wort, „ein halbes Dutzend, aber bitte gleich auf 
einmal!“ 

„Vor einigen Jahren,“ erzählte nun der 
Fabrikant Rogner, „wollte ich einem Vorarbeiter, 
der in Neuendorf drüben meine Arbeit leitete, 
ſchuell eine Weiſung zugehen laffen. Ich bitte 
aljo den Kronenwirt, er möchte den Mann ein: 
mal heranrufen laſſen. „Jawohl, Herr Rögner,“ 
ruft der, „ich ſchicke gleich hin.“ Nun hängt 
er aber den Hörer nicht gleich an, ſondern ruft, 
wie ich deutlich höre, dem bei ihm ſitzenden 
Vorarbeiter zu: „Sie, Dere Rögner ruft Sie. 
Sie können aber erſt noch ein Glas trinken, ich 
muß Sie ja erſt holen laſſen.“ Nach einer 


lohnten diefe Be- 


Gemeinde ein eigenes Elektrizitätswerk errichtet und beſitzt 
eigene Ziegelei und Tonberge, 
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deren Abbauten ſie ſelbſt 


Weile brüllt mein Vorarbeiter ins Telephon: 
„Herr Röguer, hier bin ich.“ Dem Manne war 
nämlich das Telephon noch etwas Neues, er 
dachte, er müſſe wegen der dreiſtündigen Ent- 
fernung recht laut brüllen. 

„Wie hat Ihnen denn das Vier geſchmecktd“ 
frage ich gemütlich. 

„Das Bier?“ ertönt es jetzt ſchon leifer, „Ich 
habe — keins getrunken.“ 

„Na, Sie ſitzen doch ſchon feit einer halben 
Stunde beim Kronenwirtund löſchen Ihren Durſt.“ 
Wie ich ſpäter erfuhr, hat der Vorarbeiter 
einen gewaltigen Schrecken vor dem Telephon 
bekommen, er meinte: „Ne, ſo ein Ding; weiß 
der Rögner, daß ich meilenweit davon ein Glas 
Bier trinke!“ 

Luſtig ſchwirrte das Geſpräch weiter, da 
ſagte plötzlich Alinke: „Nun muß ich aber heim: 
gehen, heute gibt's nämlich mein Leibgericht, 
Sauerbraten mit Ulößen!“ 

Alles wünſchte ihm guten Appetit. 

Kaum war er zur Tür hinaus, als fein 
intimſter Freund, der Fabrikant Neupel, mit den 
Worten: „Jetzt einmal aufgepaßt und Silentinml“ 
ans Telephon im Nebenzimmer trat. 

Alles verhielt ſich mäuschenſtill. 

„Bitte 143, Alinke!“ rief er hinein. 

Gleich darauf fuhr er fort: „Hier Neupel! 
Sft vielleicht Herr Klinke zu ſprechen d Ach, Sie 
find da, gnädige Fran! Ihr Herr Gemahl ift 
nicht zu Hauſed Schade! aber verzeihen Sie, 
bei Ihnen riecht es gut, Sie haben heute wohl 
Sauerbraten und Klöße d“ 

Er lauſchte einen Augenblick und fuhr dann 
ort: „la natürlich, gnädige Frau, das rieche 
ich doch, wozu hätten wir denn ſonſt das Tele- 
phon p“ 

Und ein donnerndes Gelächter der Stamm 
gäſte würdigte dieſe Leiſtung von Neupels — 
feiner Naſe. 
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betreibt und deren Ton fie an die Fabrike rtes au 
Wunſch abgibt. i fi 17 f 
* Die planmäßige Entwicklung zum Induſtrieort wird 
nicht zur Folge haben, Velten zu einem häßlichen, rauch⸗ 
und rußerfüllten Ort zu machen, da die bezeichneten Ge⸗ 
lände abſeits dem Ort angegliedert ſind und noch dazu 
zwiſchen Wald und Waſſer liegen. Im Gegenteil herrſcht 
in dem rührigen Ort das Beſtreben, Delten zu verſchönern. 
So hat der Derſchönerungsverein ſeit 1897 in 
dem Kal. Falkenhagener Forſt auf einem 50 Hektar großen 
Waldgebiet, das reich von Caubbäumen durchſetzt iſt, 
reizvolle, prächtige Anlagen geſchaffen, mit Promenaden- 
wegen, Teichen, Schutzhütten, einem Eichenhain u. a. 

Und wer durch die Straßen Deltens geht, das jetzt 
etwa 8000 Einwohner zählt, und mit feiner Straßenein⸗ 
teilung einen durchaus ſtädtiſchen Eindruck macht, der wird 
zwar durch die zwiſchen Häuſern und Gfenfabriken immer 
wieder zwiſchengelagerten Felder zunächſt eigenartig berührt, 
dem muß aber doch der Gedanke kommen, daß dieſes weite 
Auseinanderliegen der Gebäude, dieſes Zwiſchenlagern von 
Garten- und Feldland zum geſundheitlichen Ausgleich des 
Ortes ſehr bei- 
trägt und fo- 
mit ein Vorteil 
iſt. Vielleicht 
kommt noch die 
Zeit, wo der 
rührige Ver⸗ 

ſchönerungs⸗ 
verein oder die 
Gemeindever⸗ 
waltung etliche 
dieſer Felder an⸗ 
kauft, um hier 
inmitten des 
Ortes öffent⸗ 
liche Partan: 
lagen und da⸗ 
mit eine ideale 
Verbindung 
von Induſtrie⸗ 
und Gartenſtadt 
zu ſchaffen. 

Solche Ge⸗ 
danken zu hegen 
iſt wohl an: 
gängig, wenn 
man bedenkt, 
daß hier fogar der Turnverein des Ortes fich aus eigenen 
Mitteln, die durch Sammlungen aufgebracht wurden, 
eine Turnhalle erbaut hat, die wegen ihrer ausgezeich⸗ 
neten Architektur und praktiſchen Einrichtung als Sebens- 
würdigkeit Deltens und Vorbild für andere Orte bezeichnet 
werden kann. Da zugleich ein Reftaurationsbetrieb in den 
vorderen Räumen eingerichtet worden iſt, ermöglicht ſich 
jedem Beſucher Deltens ein Blick in den fehenswerten 
Turnſaal. 

So abweichend das in vorſtehenden Darlegungen ent: 
worfene Bild Deltens auch von den Ortsbeſchreibungen ift, 
die dies Blatt „Die Mark“ bisher brachte, glaube ich doch, 
eine Anregung zu einer neuartigen, intereſſanten Betrachtung 


märkiſcher Orte gegeben zu haben. N 
Georg Eugen Kitzler 


Märkiide Sdlöiier: 
Burg Vehleianz. — 


Ein Frühlingstag hat uns hinausgelockt; ein Tag, 
wo die himmel: und wetterkundigen Leute nichts als Regen 


Don Wil b. Reichner. 


Vereinshaus und Turnhalle des Männerturnvereins Velten. 
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rophezeihen, und wo dennoch die nächſte Viertelſtunde Sonnen⸗ 
Bo 10 9 68 und ſonnig bringt, daß die Lerchen auf⸗ 
ſteigen und vor Luſt nichts Beſſeres wiſſen, als ein Ciedlein 
zu ſingen. Tirililit, wir ſingen mit. . 

Ein Hagelſchauer, ein Regenguß geht nieder; — was 
machts. Borwärts — unbeirrt nach Burg Vehlefanz. 

Burgen? Märkiſche Burgen! Ein ſchönes Wort, 
das in den Ohren klingt, das weittragende Träume der 
Jugendjahre mit einem Schlage wieder erſtehen läßt und 
Bilder, ſtolz und kühn wieder auftauchen, daß ein Ge⸗ 
danke wach wird und uns fort reißt, uns den Wanderſtab 
in die Hand drückt und wir nicht ruhn, bis wir an der 
Stelle ſtehn — — wo ſie geſtanden. 

„Die Mauern liegen nieder, die Hallen find zerſtört . 

Doch ſie war einmal und gehörte als feſtes Glied in 
eine Uette befeſtigter Punkte, die im 15. Jahrhundert nach 
Eroberung des Ländchens Glien am Nordrande der von 
Sümpfen und Wieſen umgebenen Inſel gelegt wurde und 
zwiſchen Kremmen und Vötzow (dem heutigen Oranienburg) 
oft eine nicht unbedeutende Rolle geſpielt haben mag. Als 


älteſter Beſitzer wird der bayriſche Ritter Marquard Lotter⸗ 
beck genannt, 


von dem ſie 
bereits im Fe⸗ 
bruar 1555 an 
Jakob v. Bre⸗ 
dow kam. 

Markgraf 
Ludwig der Rö⸗ 
mer erteilt im 
diesbezüglichen 
Lehnbrief für 
ſich und ſeinen 
minderjährigen 
Bruder Mark⸗ 
graf Otto dem 
„veſten Ritter 
Copke von Bre- 
dow zu Lehn 
kremmen, hawß 
und Stad, den 
kytz zu kremmen, 
das Dorf Vehle⸗ 
fantz“ und viele 
andere Dorfer 
nebſt den Ein⸗ 
nahmen da⸗ 
raus, und iſt 
das Schreiben, auch nicht im Griginal, ſo doch in der einwand⸗ 
freien Seydel'ſchen Urkundenſammlung erhalten.“) Hier als 
Subehör der Burg Kremmen angegeben, erſcheint Vehlefanz 
bereits 1556 ſeparat, das mit den Gerichten, der Bede und 
allen Rechten Jakob von Bredow ſeiner Ehefrau zum 
Leibgedinge verſchreibt.“) 

Bis gegen Ende des 17. Jahrhunderts im Beſitz der 
Familie bleibend, wurden aber 1412 die von Schraps⸗ 
dorf und v. Wuſterhuve genannt, und nach dem Schloßregiſter 
vom Jahre 1450 waren inzwiſchen noch die Schlabrendorfs 
gutsanſäſſig geworden. Später waren vier Gutsanteile 
vorhanden, die den Familien von Bredow, von Schrapsdorf, 
von Redern und von Krämer gehörten. 

Eine Wendung für Dehlefanz trat unter Achim von 
Bredow ein, der, nachdem er den Beſitz ſeines Erbteils 
angetreten hatte, vielleicht durch eigene Schuld, ſicher aber in 
Folge der Uriegsdrangſale es bald mit einer ſolchen Schulden⸗ 
laſt beſchwert hatte, daß der Uonkurs nicht mehr abgewendet 
werden konnte. Er war genötigt, ſämtliche Güter (außer 
Vehlefanz) ſeinen Gläubigern zu überlaſſen, welche ſie an 

„) Abgedr Riedel: Cod. dipl. Br. 

*) Gerken: Cod. dipl. Br. V. 6. 522 f. 
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Melchior von Kahlenberg auf Perwenis für 3000 Taler 
erblich verkauften, was laut dem Uammergerichts⸗Archiv 
zu Berlin am 5. Mai 1652 geſchah. Zwei Jahre darauf 
kam der Reft feines Beſitztums aus ſeinen Händen, da die 
Ureditoren ſein Anteil Vehlefanz nebſt anderen Rechten am 
20. Oktober 1654 an den Amtskammer⸗Rat Freiherr von 
Weiler für 900 Taler auf 50 Jahre wiederkäuflich zu 
ſchlagen ließen. Von den Weiler'ſchen Erben erſtand dieſe 
Güter, die nicht wieder eingelöft wurden, um 1680 der 
Große Kurfürft und legte ſie zum Amte Oranienburg, 
während aus andern Gütern das Anit Vehlefanz gebildet 
wurde, das noch heute beſteht und der Sitz der Verwaltung 
des königl. Remontedepots Bärenklau ift, 

Don der ehemaligen Burg 
Vehlefanz find auf dem 
Gutshofe noch einige Ueber- 
reſte vorhanden und wird 
deren Beſichtigung gern ge 
ſtattet. Welche Ausdehnung 
die Bredow'ſche Burg hatte, 
ſteht man ganz deutlich, da 
Terraingeſtaltung einerſeits 
und geſprengte Grundmauern, 
ſowie die Trummer eines 
Wachtturmes aus Backſteinen 
anderſeits die Anlage um: 
zweifelhaft erkennen laſſen. 
Vor 150 Jahren ſoll der 
Graben noch teilweife vor- 
handen, auch die Jugbrücken 
als Zugang zum Gutfshofe 
in Takt geweſen ſein. Jetzt 
wird das Gelände von dem 
1765 erbauten Amtshauſe und 
einem hohen, zweiſtöckigen 
Turme beherrſcht, der als 
Taubenſchlag dient und um 
den ſich maleriſch Akazien 
und Birken gruppieren. 

Intereſſant ift auch der 
nordweſtlich, ungefähr 175 m 
von der Burgſtelle gelegene 
Bozelberg, eine künſt 
liche, über 10 m hohe Auf- 
ſchüttung, die im Mittelalter 
einen Wachtturm getragen 
haben ſoll. Es iſt dies ſehr 
leicht zu verſtehen, da die 
Burg tief lag und ein Ueber— 
blicken des Glien: Plateaus 
von hier aus nicht möglich 
war. Ob es ſich nun hierbei 
um eine ſlaviſche Anlage 
handelt, weil der Hügel auch 
im Volksmunde Burgwall genannt wird, iſt zweifelhaft, 
zumal die Höhe ganz eben iſt, doch kann ebenſogut das 
die Folge einer ſpäteren Planierung fein. Auch am Fuße 
des Berges gefundene Gefäßſcherben deuten auf vorgeſchicht 
liche Beſiedelung dieſer Stelle Dia i 

So zeugen überall im märkiſchen Lande Burgen und 
Schlöſſer von einer kernigen Zeit, wo uns zuerſt die As⸗ 
kanier das gaben, was unſere Vorfahren ſchon bewun— 
derten und was wir aufſuchen, auf deren letzten Trümmer 
kommende Geſchlechter träumen werden von der Romantik 
des heimiſchen Bodens. 


) Fidicin: Territorium d. M. Brdbg. III. 


mm 
Unſere werten Abonnenten werden um gefl. Einſendung des 
Abonnementsbetrages April/ Zuni gebeten. — Hugleich bitten wir alle 


Freunde um frdl. 1V: betätigkeit für „Die Mark 


Das Innere der Turnhalle des Männerturnvereins Velten. 


Vom Roten buh zum Dämeriß-See, 


(Schluß.) Don Walter E. Bof ch a nn. 


An ſeiner Südſpitze liegt, verſteckt im Grünen, Alt⸗ 
Buchhorſt: auf der Brücke aber, die ſich ſpannt über 
einen kleinen Kanal, grüßt uns der Peetz⸗See, freund⸗ 
licher, aber nicht ſo heiter wie mancher gleichen Klanges. 
Wenn vom Grünheider Kirchlein das Glöckchen den Abend 
einläutet, und die Klänge fauft hinüberwehen, iſts hier 
traulich, und nichts ſtört den Frieden; ſtehſt du aber an 
einem Sonntage an ſeinen fern, dann hallen fie wieder 
von Geſang und Scherz, und helles luſtiges Lachen dringt 
hinauf bis in die Kiefernſchonung. Kleine bekränzte Boote 
fahren daun auf dem See, 
und ſeine Wellen eilen munter 
zu Lande. Und immer neue 
kommen, bis ſich die Dunkelheit 
über Feld und Wald aus⸗ 
breitet und auch den See wie 
ſchützend in ein düſterfarbenes 
Gewand einhüllt. 

Grünheide! Vor der Tür 
deines kleinen Kirchleins 
ſtehen wir, das auf luftiger 
Höhe thront und ins freund— 
liche Land hinausblickt, und 
ſchauen mit dir hinaus in all 
die Pracht, die du dein eigen 
nennſt. Den Fuß deines 
Berges küßt die Welle des 
Werl⸗Sees und um 
ſchmeichelt dich wie ein ver— 
wöhntes Kind. Stolz biſt du 
auf den Ruf deiner Schöne, 
und wahrlich nicht mit Un— 
recht. Iſts doch, daß man 
kaum etwas Anmutigeres fin- 
den kann, als ein Blick von 
deinen grünen Hügeln beſchert. 
Die Inſel ruht wie ein 
Baumgarten inmitten des 
Sees, ein Fiſcherkahn mit 
grauem Segel durchfurcht 
langſam die filberne Flut; von 
den kleinen, trauten Häuſern 
ſteigt bläulicher Rauch in die 
heitere Himmelsluft. Hin und 
wieder ein Wagen, der auf 
ſandigen Wegen hinein in 
die Heidedörfer kam, und der 
fnarrend ſeines Weges zieht, 
begleitet von manchem Geſicht, 
das neugierig hinter den rotge- 
blümten Gardinen hervorſieht. 
Deutlich ſehen wir, die wir am Oſtrande des Werl-Sees 
eutlangwandern, wie in Grünheide die Schule aus iſt, 
und wie, befreit vom Bann und ledig der Not, das junge 
Volk in wilder Haſt ins Freie ſtürmt. Bis ans andere 
Ufer dringt das Stimmeugewirr. m 

Bergluch, Fangſchleuſe, Gottesbrück ENTE 
tennte das uicht? Wer wollte darüber noch etwas ſchreiben? 
Aber hinten, im Winkel, liegt noch ein kleines Eck, und in 
dieſem Eck, wohin der Wanderer ſelten kommt, liegt noch ein 
See: Der Prieſter-See. Kreisrund, wie eine blaue 
Scheibe liegt er im grünen, Wald. Die helle Nachmittags⸗ 
ſonne legt ihren Glanz auf ihn, und alles iſt golden erglüht: 

Getreidefeld, und hinten der See; 


Ein ſchmaler Steg, dran viele, blaue Blumen blühen, 


Ein Mädchen, barfuß, dem wie Gold die Haare glühen, 
Flicht Kränze ſich aus goldnem Klee. a 
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Auf Sauerkirſchenblätter fällt 

Das Sonnengold und will in tauſend Fünkchen ſprühen, 
Die Wellen, die am Uferrand ſich raſtlos mühen, 
Das Glänzegold gefangen hält. 

Sein Name ward dem See, als er noch zur Rüders⸗ 
dorfer Pfarre gehörte, was nun ſchon lange zurückliegt. — 
Durch die Heide ſteigen wir weiter, folgen dem Lauf der 
Löcknitz, die fih hinter Fangſchleuſe eng und waſſerarm 
dahinzog und hier wieder näher zu uns herantritt. Der 
Werl⸗See ift auch mit ihr verbunden, und zwar durch einen 
Kanal, der es ermöglicht, auf leichte Art bis zum Möllen⸗ 

ee zu gelangen, und den Zillen, die mit Holz und Steinen 
aus Herzfelde beladen ſind, einen leichten Weg zur Spree 
weiſt. Doch einen Weg, der noch nicht leicht genug ift. 
Bald wird auch die idylliſche Löcknitz dem gebieteriſchen 
Fortſchritt nachgeben müſſen: ſie ſoll verbreitert werden, 
ihre Windungen werden durchſtochen, und fo wird eine 
ziemlich gerade Fahrſtraße hergeſtellt werden. Einige Wieſen 
ſind zu dem Zwecke bereits angekauft worden. Dort, wo 
die Löcknitz ihr altes Bett wieder aufſucht, bezeichnet eine 
ſumpfige Stelle ihren urſprünglichen Lauf: die ſpitzen Blätter 
des Pfeilkrauts ſtehen wie eine Schwadron Soldaten mit 
eingelegten Lanzen da, die den Eintritt verwehren wollen. 
Die weiße Seeroſe und 
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den Kranichsbergen, die wie mit Gold übergoſſen 
aufragen. Auf bekannten Wegen gehts vorwärts, und wie 
wir an der Kirche von Erkner ſtehen, gewahren wir auch 
ſchon den großen Dämeritz. Bald ſtehen wir an ſeinem 
Ufer. Aber ſchöner iſts noch, auf den ſtillen See hinaus 
zu fahren. Leiſe ſtreicht unſer Boot durch das Schilf, dann 
gehts hinein in die Fläche, der untergehenden Sonne ent⸗ 
gegen. Die ſchwarzblauen Höhen vor uns ſind die Müggel⸗ 
berge, die Warte blickt in den friedlichen Tag hinaus. Da 
beginnen die Kuppen und Spitzen zu glühen, ein Goldſaum 
legt ſich auf ihr dunkles Gewand, der immer breiter und 
glühender wird, zuletzt gießt ſich ein purpurner Strom den 
Berg hinab: Abendſonnengold; es flutet zu uns in den 
See, bald glüht auch er; im leiſen Takte gehen die Ruder, 
und immer, wenn ſie aus dem flüſſigen Gold emportauchen, 
tropfen Perlen, rot wie feuriger Wein, in die ſchäumenden, 
träumenden Wellen. 


Mittelalterliche Bauten der Altmark. 


Der Roland von Stendal.“ 

Von Willy oenige Pankow. 
Die Nolandfänlen ſind eine ſpezifiſche Eigentümlichkeit 
der uorddeutſchen Städte 


— — 


die Krebsſcheere im Vereine 
mit dem blaßroſafarbigen 
Butomus geben ein ganz 
prächtiges Bild. — 

Windverwehte, knorrige 
Kiefern ſtehen am Keſſel: 
in ihm ruht der Heide— 
reuter⸗See in tiefſter 
Abgeſchiedenheit. Ein Wan- 
derfalke kreiſt majeſtätiſchen 
Fluges über ihm. Der 
Heidereuter⸗See! Er ift 
ſchön, er ähnelt in Lage 
und Aumut ſehr manchem 
mecklenburgiſchen See, wie 
der Peetz⸗See und der Blick 
von Grünheide unwillkürlich 


und Flecken. Sie find her- 
vorgegangen aus dem alt⸗ 
germaniſchen Dingbaum, 
dem Schild- und Schwert 
pfahl, der das Zeichen der 
richterlichen Autorität war. 
Dieſer Pfahl beſtand aus 
einem hohen geſchälten 
Baumſtamm, der an der 
Richtſtät'e aufgeſtellt war 
und an welchem ein Schwert 
oder Schild angehängt 
wurde. Es wurde meiſten⸗ 
teils eine Eiche dazu ge⸗ 
nommen und der Pfahl auch 
darum Schildekenboom ge 
nannt. 


an Globſow, Dagow Es lag mm nahe, 
und die, Fürſteuberger r an Stelle dieſes Baun 
Seen erinnern, beſouders Dorf Vehlefanz mit ders Burgſtelle. ſtaumes eine menſchliche 
an den dortigen Auguſta— Liebhaber-Aufnahme von Wilh. Reich ner. Figur zu ſtellen, und ſo 
blick. Einſt wohnte hier entſtanden denn Bildniſſe 


der Heidereuter, der im Solde der Rüdersdorfer Forſt ſtand, 
der zu Pferde die ganzen großen Wälder durchſtreifte und 
am See ſein Wohnhaus hatte. Iſts nicht mauchmal ſo, 
an ſtürmiſchen Abenden, wenn Aſt auf Aſt von den Kiefern 
bricht, wenn der Orkan durch die Heide brauſt, als ob der 
Heidereuter durch die Wälder jage, hierhin und dorthin, 
und daß er, ſchuell wie er kam, fo ſchnell auch wieder ver- 
ſchwand? In ſiuniger Weiſe hat man hier großen Geiſtern 
gehuldigt: Die Wege, die fih zum Heidereuter-See ſchlängeln 
und noch tiefer in die grünen Wälder hineinführen, tragen 
die Namen von Auguſt Trinius, Walter Leiſtikow, Theodor 
Fontane. Einem folgen wir und find uach wenigen Schritten 
am Wupatz See. An einer Seite fließt die Löcknitz 
vorüber und verſchwindet wie in ein großes Loch plötzlich 
in den Wald. Kleine, weiße Segel ziehen vorüber, felten, 
daß einmal das Ruder eines Bootes an die Binſen des 
Wupatz Sees klopft; der Zufluß, den er von der Löcknitz 
empfängt, ift verwachſen und kaum kenntlich. — Wir müſſen 
eilen, noch harrt unſer der letzte See, und ihm wollen wir 
unſern Beſuch nicht verſagen. Zum letzten Male grüßen 
mr nun die Lögult, als wir über die hochgewölbte Brücke 
ſchreiten. Der Blick weitet ſich noch einmal: die große 
Fläche des Flaaken Sees li t mê, die ihren 
Abſchluß findet iegt vor uns, 

; udet in den Woltersdorfer Höhen und 


der Kaiſer als oberſte Richter, darauf deuten Krone und 
Wappen einiger Rolande hin. Wie aber kamen diefe Gerichts⸗ 
ſäulen zu dem Namen Rolandſäule, denn mit dem ſagenhaften 
Neffen und Paladin Karls des Großen, dem Helden Roland, 
der „gefället worden im Tal von Ronceval“ haben ſie doch 
abſolut nichts zu tun. Da erſcheint nun die Erklärung 
Zöpfl's in ſeinen Altertümern des deutſchen Reichs und 
Rechts Bd. III annehmbar, welcher ungefähr folgendes anführt: 

An Stelle des alten Schild: oder Schwertpfahls trat, 
wie bereits erwähnt, das Bild des deutſchen Kaiſers und 
zwar war es der „rote König“, Kaiſer Otto IT. (973983) 
d. h. der blutrichtende, ſtrenge Gerechtigkeit Uebende, deſſen 
Bild urſprünglich dargeſtellt wurde. Dieſe Säulen nannte 
man „Rotlandsſäulen“, weil ſie auf der Blutgerichtsſtätte 
errichtet waren, hieraus entſtand dann ſpäter der Name 
Rolandſäule oder kurz Roland. 

Der Roland von Stendel nun, iſt, wie er heute da⸗ 
ſteht, im Jahre 1525 errichtet und 1698 ſowie 1837 treno- 
viert, wie eine Inſchrift auf der Rückſeite beſagt. Er iſt 
aber zweifelhaft nur eine Erneuerung einer älteren Figur, 
die jedenfalls aus Holz gefertigt war. (Der Roland in 
dem Dorfe Potzlow bei Prenzlau iſt noch der einzige hölzerne 
Vertreter dieſer Gattung, er ſtammt aus dem Jahre 1305.) 

Benutzt: Götze, Urkundliche Geſchichte der Stadt Stendal. 
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Bundesfahrt des „Allgemeinen Märkifdhren Touriſten⸗Iundes“ nach Velten am Sonntag, 30. April, 


Eine Fahrt nach Velten, wie fie in dieſer Art 
wohl niemals wieder ftattfinden dürfte, veranſtaltet 
der „Allgemeine Märkiſche Couriſten-Bund“ am 
Sonntag, 50. April unter Beteiligung ſeiner 20 
Vereine mit über 200 Teilnehmen. — Es wird 
durch die Einteilung in Gruppen, mit je einem 
Gruppenführer und einem Deltener Führer ſowie 
durch die freigeſtellte Beſichtigung mehrerer 
Fabriken jedem Teilnehmer ermöglicht, alles Sehens- 
werte des intereſſanten Induſtrieortes kennen zu 
lerren und dadurch einen beſſeren Einblick in das 
Empo. ringen und Leben eines ſolchen märkiſchen 
Ortes zu gewinnen, wie dies ſonſt bei Wander— 
fahrten und im flüchtigen Paſſieren ciner Stadt 
zu erlangen möglich wäre. Intereſſante Vor: 
träge und Beſichtigungen wechſeln einander ab, 
und der Verkehrs zusſchuß, der Derichönerungs: 
verein und Deltener Mänrergeſangverein haben 
ſich in liebenswürdigſter Weiſe zu Führungen, 
Erpfürgen und Unte. baltungen zur Verfügung 
geſtellt. De: unterzeichnete Bundesvorſtand ladet 
hiermit nochmals jeden Heimat- und Wande freund 
(Berren und Damen) zur Teilnahme ein. F ifd auf! 


Allgemeiner Märkischer Touristen-Bund. 
Georg Eugen Kitzler, 1. Vorſitzender. 


Programm: 

Früh 2.45 Uhr: Treffpunkt Stettiner Borortbahnhof. Abfahrt 8.11 Uhr mit Dor- 
ortzug nach Velten, 3. Kl. 55 Pf. Fahrkarten löſt ſich jeder Verein und Teil- 
nehmer ſelbſt. Ankunft 9.09 in Velten. Begrüßung durch den Vorſtand des 
Derfhönerungs-Dereins. Marſch durch die Bahn, und Viktoriaſtraße zur 
Breiteſtraße. Hier Beſichtigung der Uirche, der Dorfaue und der noch zu 
erkennenden erſten Anlage des wendiſchen Kundlingdorfes. 

9.15 10 15 Uhr: Frühſtück im Reſtauraut R. Thiele, Breiteſtraße. 

10.00 Uhr: Beginn der gruppenweiſen Abwanderung nach den „Pötter“ Bergen. 
Die vom Vorſtand beſtimmten Gruppenführer find an grünen Armbinden fennt- 
lich. Beſichtigung der Abbauten in den Tonbergen. Erklärungen. Geologiſcher 
Vortrag des Herrn Rektor Hafelberger-Delten. Rückmarſch nach Velten. 

12.00 Uhr: Beſichtigung des Ortsmuſeums unter Führung und Erklärung des 

Muſeumsvorſtehers Heren Kantor Gericke. Beſichtigung von mehreren 

Fabriken für moderne Kachelöfen und Tonerzeugniſſe. 

2.00 Uhr: Gemeinſame Mittagstafel in Tübbickes Gaſthof, Breiteſtraße. 
(Suppe, Braten, Kompott 1.00 ME) Swang zur Mittagstafel beſteht nicht. 
2.00—5 50 Uhr; Fortſetzung der Beſichtigungen (Gruppenweiſe unter Leitung der 

Gruppenführer und Deltener Führer). 

5.50 — 4.30 Uhr: Gemeinſame Kaffeeraſ im Gaſthof R. Thiele, Breiteſtraße. 

4.30 Uhr: Spaziergang nach dem neuangelegten Hafen und Stichkanal zum Groß— 
ſchiffahrtsweg; Beſichtigung des neuen Induſtriegeländes; durch die Falken⸗ 
bagener Forſt zum neuen Großſchiffahrtskanal und zu den 30 ha großen An- 
lagen des Verſchonerungsvereins; Waldſpiele und Raft im Eichenhain; Rück 
marſch. 

6.50 hr: Veſichtigung der neuerbauten Turnhalle des Männer Turnvereins Velten, 
Moltkeſtraße. Die Turngeräte find zur Benutzung freigegeben. 

2.0 Uhr: Lichtbilder-Vorträge des Herrn Kantor Gericke, „Velten und feine Kachel 
ofen Induſtrie“ ſowie des Herrn Rektor Baſelberger „Bau des Deltener Hafens 
und Stichkanals“. Schlußkommers. Tanz. Geſelligkeit 

Rückfahrt nach Belieben 8.45, 11.13 Uhr (Dorortzüge) oder 11.00 Uhr (Fernzug). 


1.00 


— — I aŘŮŐōõI 


Per Neuerrichtung eines Nolandes hätte 1525, wenn ein 
ſolcher nicht ſchon vorher dort geitanden, garnicht geſchehen 
können, da ſeit 1488 die volitiſchen Freiheiten den mär— 


die Halsgerichtsbarkeit, als deren Zeichen ſpeziell der Rolaud 
galt, erhielt es nicht wieder. 
Wanu unn Stendal deu erſten Roland errichtete, ift 


kiſchen Städten überall genommen waren. 


f Allerdings Hat 
Stendal 1518 verſchiedene Rechte zurückerworben, aber gerade 


unbeſtimmt. Das Wahrſcheinlichſte iſt, daß die Stadt im 
14. Jahrhundert, als fie raſch nacheinander eine große Zahl 
wichtiger politiſcher Rechte und Gerechtigkeiten erwarb, als 
Zeichen dafür den Rolaud aufſtellte. Es ift aber nicht ang- 
geſchloſſen, daß er ſchon früher errichtet wurde. 

(Schluß folgt.) 


Vereins-Nachrichten. 


Allgemeiner Märkischer Tonristen-Bund. 

Freitag, 5. Mai: Sitzung des Geſamtvorſtandes im 
Clublokal des Fecht? und Wander -Clubs „Franconia“, Hilſebein⸗ 
Brauerei, Koppenftraße 68/69. 

Mark Brandenburg-Verein. 
J. Porſitzender: Redakteur Georg Eugen Kişler, Lauſitzerſtraße 8). 
Schriftführer: F. Glaesmer, Rirdorf, Emſerſtr. 27; Geſchäfts nellen: 
A. Keller, Cigarrengeſchäft, Molkenmarkt 14, H. Mues, Charlottenſtr. 34.) 
Sonntag, 30. April und 2. Mai: Wanderfahrt nach Werder (Früh. 
tüd auf Bismarckhöhe), Kemnitz, Phoeben (Mittag 1.00 2.30), 
Töplitz, Leeft (Kaffee 4.00 — 5.00), Grube, Nattwerder, Golm, Rutſche⸗ 
berg, Eiche. Kuhfort, Wildpark. ca. 27 km. Teilnehmerkarten 2.— Mk. 
Mitgl., 2 25 Gäſte. Treffp. 7 Uhr Potsd. Bhf. Führung: 30. April: Rietz, 
Reuſch; 7. Mai: Uitzler, Keller. — Sonntag, 14. Mai: Wanderfahrt 
Granſee (Frühſtück im Reft. Winkler 9.20 — 10.20), Beſichtigung 
der mittelalterlichen Bauten und des Inneren der Hirche, Mittag in 
Metzenthins Reſt. 12.00 1.50), Wanderung zum Wartturm, Mefeberg . 
Parkbeſichtigung), huwenow⸗See, Wutz⸗See, Lindow, Beſichtigung der 
Kloſterrninen. Abf. 7.48 Stett. Fernbhf. Teilnehmerkarten für Mitgl. 
3.90, für Gäſte 4.40 Mk. Führung: Kitzler, Schuſter. — Sonntag, 
21 Mai: Nachmittags⸗Ausflug nach Finkenkrug. Creffp. 1.40 
Lehcter Bauptbhf. (Bahnſteig) Führung: Keller. Donnerstag, 
25. Mai (Himmelfahrtstag): Wanderfahrt nach Niederfinow, 
Hohenfinow, Falkenberg, Gderbruch, Bralitz, Oderberg, Marienpfuhl, 
Lint⸗Seen, Breitefenn, Paarſteiner See, Pehlitz, Brodowin, Chorin, 
Buchholzer Schonung, Chorinchen. ca. 40 km. Abf. 6.00 Stett. Fern⸗ 
bhf, Rückfahrt 8.24 Uhr. Mitgl. 2.75, Gäſte 3.— Mk. Führung: 


Rietz. Brumm. 
Turnverein Berliner Beamten. 
Turuſtätte: Strelitzerſtr. 42. Herrenabteilung Donnerstag 8—10, 
Damenabteilung Freitag 8—10 Uhr abends. Vorſitzender: 
Walter Teſch, Pankow. Damerowſtraße 531. — Dereinslofal: 
©. Berliner, N. 31, Brunnenſtr. 141 (O. Böhme). 

Sonntag, 30. April, nachmittags 2 Uhr, Anturnen in Schönholz: 
„Männerabteilung: 1. Stabhochſpringen, 2. Freiweitſpringen 
und 3. Kugelſchocken Damen abteilung: 1. Freihochſpringen, 
2. Mugelſtoßen und 3. Wettlaufen 75 m. Leitung: Männerabteilung 
TB, Reimann, Damenabteilung: T. B. Schenk. Nachdem Geſelligkeit 
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im Keſt. Tivoli, Schönholz. Gäſte willkommen. — Turnfahrt 
am Sonntag, 2. Mai. Treffp. 3,2 Uhr Berolina (Alexanderplatz). 
Fahrt⸗bis Strausberg. Von da aus über Eggersdorf am Mühlenfließ 
entlang zum Bungrigen Wolf, Bötz⸗Se⸗, Spitzmühle, Wolfstal, Herren- 
See, Schlagmühle, Annatal, Strausberg. Rege Beteiligung ift erwünſcht 
und ſind Gäſte ſtets willkommen. — Sonnabend, 27. Mai: Vortrag 
unſeres T. B. B. Kopf über 100 Jahre deutſches Turnen 
anläßlich der 100 Jahr⸗Feier zur Eröffnung des Jahnturnplatzes in 
der Haſenheide im Juni d. J. Nachdem gemütliche Kneipe und Tanz. 
Es wird gebeten, recht viele Gäſte einzuführen. — In Schönholz 
werden in Zukunft Mitglieder nur in Turnkleidung zum Spielen zu- 
gelaſſen. — Mitgliedern, welche mit ihren Beiträgen im Rückſtande 
find, wird die Zeitung geſperrt. — Der Kaffterer, Carl Reißmann, 
wohnt jetzt N. 51, Anklamerſtr. 42 I Der Dorftand. 

Touriſten⸗Club von 1893. Sonntag, 50. April: Wanderfahrt 
nach Rehfelde, Garzan, Langer See, Haſenholz, Bollersdorf, Wachtel⸗ 
berge, Ihlow, Batzlow, Vatzlower Mühle, Bhf. Schulzendorf. 25 km 
Abf. 6.42 Bhf. Friedrichſtr. 

Wander⸗Verein „Friſch voran.“ Sonntag, 30. April: Wan- 
derfahrt nach Kegin, Paretz, Leg, Satzkorn, Fahrland, Krampnitz, 
Sacrow, Wannſee. Abf. 6.45 Lehrt. Bhf. 

Jahresbericht vom 1. März 1910 bis 28. Februar 1911 des 
Wanderverein „Friſch voran“. 

Wiederum ſind wir in der Lage, auf eine rege und gedeihliche 
Tätigkeit im Beriatsjahre zurückblicken zu können. Der Mitglieder⸗ 
beſtand ſtieg von 42 auf 45. Durch Austritt ging ein Mitglied, durch 
Tod leider eines der beiten von uns verloren, wohingegen 3 Neuanuf— 
nahmen erfolgten. Die 12 geſchäftlichen Sitzungen waren im Durch⸗ 
ſchnitt von 27 Mitgliedern beſucht, während fih an den 29 Wander- 
fahrten 428 Mitglieder und 64 Gäſte, im Durchſchnitt alfo 17 Herren 
beteiligten. Furückgelegt wurden an 35 Wandertagen 240 km, das 
find pro Tag 22,4 km. Ven aufgeſucht wurden 8 Städte und 30 
Dörfer; ſeit Beſtehen des Vereins überhaupt 148 Städte und 855 Dörfer 
mindeſtens einmal. Zu ihren Fahrten⸗ Jubiläen wurden beglückwünſcht 
und zum Teil beſchenkt: 1 Mitgl. zur 275., 2 zur 200., 1 zur 150., 
2 zur 100., 1 zur 75., 3 zur 50. und 1 zur 25. Wanderfahrt. Be- 
merkenswert find die Oſterfahrt nach Hannover, Hildesheim und 
Braunſchweig, ſowie die Pfingſtfahrt nach der Mecklenburger Schweiz, 
während alle anderen Wanderungen nach märkiſchen Orten erfolgten. 
Die Bücherei beſteht aus 188 Büchern und 24 Seitſchriften, die 
Kartothef aus (68 Karten und 21 Reiſeführern. Der Kafjenbeftand 
war anfangs des Jahres Mk. 221,29. Einer Einnahme von 439,80 
Mk. fteht eine Ausgabe von 460,85 Mk. gegenüber, ſodaß am Jahres- 
ende Mk. 200,24 Beftand waren. Die 400. Wanderfahrt wurde mit 
dem 16. Stiftungsfeſt gemeinſam durch ein Feſteſſen gefeiert, deſſen 
Verlauf zu einer der gelungenſten Deranftaltungen des „Friſch voran“ 
wurde. Mit Ausnahme des Schriftführers nahmen alle Mitglieder 
des Dorftandes und der Führerſchaft ihr Amt aufs neue an. 

Nachtwanderklub „Mondſcheinbrüder“ 1902. 32. Tour: 
13./14. Mai: Velten, Marwitz, der Krämer, Fehrbellin, Neu-Ruppin. 
Abf. 12.04 Stett. Fernbhf. 

Touriſtenklub Lankwitz 1904. Sonntag, 30. April: Teilnahme 
an der Bundesfahrt nach Velten. Abfahrt 8.11 Stett. Vorortbhf. 
Führung: Keichner. — Dienstag, 10. Mai: Geſchäftliche Sitzung im 


Ohne Gelang heine frohe Wanderung! 


9 
Ceineweber 
r 
Röllnischer Fi „ 8, b. 
o 


Herren- und Knaben-Kleidung 
„. Spezial-Abteilung für Touristen-Kleidung .. 


Anzüge in vielen Faltenfagons 
18, 21, 25, 28, 32, 36, 42 M. 


Wasserdichte Pelerinen und Wettermänte 
27 für Damen und Herren 2 


1250, 15, 18, 21, 25, 28 32 M. 


Loden-Joppen : Loden- Hosen 
er Rucksäcke :: 


22 


Hemden. 5 
Grosse Auswahl = » Billige Preise 1 
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Vereinslokal, Lankwitz, Viktoriaſtr. 56/58 und Vortrag: „Schloß Wuſt 
in der Altmark und feine Beſitzer“. — Sonntag, 21. Mai: Wanderung 
nach dem Quellgebiet der Löcknitz. — Auskunft erteilt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Berlin, Wilhelmſtr. 105 3 > 
Touriſten⸗Club „Spree⸗Atuen.“ 50. April: Stiftungsfeſt⸗ 
Wanderfahrt nach Storkow, Wen diſch-Bietz, Spring ⸗See, Storkow. Abf. 
2.40 Görl. Bhf. — Dienstag, 25. April: Geſellige Sitzung im Club: 
lokal „Berliner Clubhaus“, Ohmſtr. 2. : = 
Wanderklub Tempo 1907. (Clublofal, Kaiferfir. 35.) 
Sonntag, 30. April: Beteiligung an der Bundesfahrt nach Velten. 
Abf. 8.11 Stett. Bhf. — Sonntag, 7. Mai: Wanderfahrt nach Nieder⸗ 
finom, Liepe, Oderberg, Hohenfaaten, Lunow, Lüdersdorf. Abf. 6.00 
Stett. Fernbhf. Führer: Koenig. Gäfte, Damen und Herren willk. 
Charlottenburger Touriſten Club „Märkiſche Führe”. 
23. Wanderfahrt nach Bhf. Stolpe, Dorf Stolpe, Werder⸗Siegelei, 
Ueberſetzen nach Hohen⸗Schöpping, Velten. Sum Allg Märk. Tour.: 
Bund. Führer: E. Ludwig. Teilnehmergebühr Gäſte 1.80, Mitgl. 1.50. 
Abf. 7.08 Stett. Vorortbhf 4 
Touriſten⸗Club „Zugvogel 1909“. (J. Dorſitzender Erich 
Wachlin, N. 31, Brunnenſtr. 50L) Sonntag, 30. April: Beteiligung 
an der Bundesfahrt nach Velten. Abf. 8.11 Stett. Vorortbhf. — 
Sitzung jeden Dienstag im Clublokal von Olböter, Uſedomſtr. 55. 
Wander⸗Verein „Societas“. (Geſchäftsſt. Amſterdamerſtr. 21.) 
Sonntag, 30. April: 40 Wanderfahrt nach Potsdam, Caputh, Ferch, 
Förſt. Mittelbuſch. Petzow, Werder. Führung: P. Spernan, Schön- 
walderſtr. 15. Abf. 7.04 Bhf. Friedrichſtr. — Sonnabend, 6. Mail: 
Sitzung im Vereinslokal „Zum alten Erti“, Invalidenſtr. 15, pünktlich 
8½ Uhr. Vortrag: „Dialekte in und außer der Mark“. Güfte willt. 
Geſelliger Wanderbund von 1905. Sonnabend, 6. Mai, 
abds. 8½ Uhr, Sitzung im „Hochmeiſter“, N. W., Huttenſtr. 5. Gäfte 
willkommen. — Sonntag, 30 April: Teilnahme an der Bundesfahrt 
nach Velten. 
Wander⸗Club Freiweg, Berlin 1907. Sitzungen jeden 
Dienstag, 9 Uhr im Clubheim Schwabe, Stargarderſtr. 6 — Sonntag, 
50. April: Beteiligung an der Bundesfahrt nach Velten. Abf. 8.11 


Stett. Dorortbhf. — Auskunft erteilt der 1. Vorſitzende Paul Kufuf, 
Höchſteſtr. 42. — Schriftführer des Vereins und Bundesvertreter ift 
jetzt Willibald Fröhlich, N.. 115, Bornholmerſtr. 88, Geſchäftsſtelle 
dortſelbſt. 


Märkiſcher Wander Club 1910. (Dorf. Rud. Haßner, N. 39, 
Gerichtſtr. 2.) Sonntag, 30. April: Beteiligung an der Bundesfahrt 
nach Velten — Sonnabend, 6. Mai: Geſellige Sitzung im Klublokal 
Gerichtſtr. 52. 

Touriſten⸗Club Frei weg 1910. 19. Wanderfahrt am Sonn- 
tag, 30. April: Beteiligung an der Bundesfahrt nach Velten. 

Märkiſcher Heimatsbund Willibald Alexis. Sonntag, 50. 
April: Beteiligung an der Fahrt des Allg. M. CT.⸗Bds 
nach Velten. Abf. 8.11 Stett. Dorortbhf. Treffp. 8 Uhr. Auskunft 
erteilt Paul Boy, Doltaftr. 44. K 


Don mehreren Seiten ift die Gründung eines Wandervereins, 

der an Wochentagen Wanderungen unternimmt, angeregt worden. 

Wer ſich dafür intereſſiert, wird gebeten, ſeine Adreſſe der Redaktion 
der „Mark“, Lauſitzerſtr. 8, mitzuteilen. 


Wir empfehlen das „Alärkiſche Wanderliederbudj‘, 


| RESTE! 


Damentuche, schwarz und 

farbig Kostüm-Stoffe (neu- 

este Muster zu jeder Saison) 

Seidenplüsch, Astrachan 
und Krimmer. 


Konfektion 


Paletots, Jaketts, Koslumes und 
Kostumesräcke, Loden, 


1 pelerinen Sa 
in grosser Auswahl 
al Kottbuser 5 
C. CiZ, Strasse 


Hochbahnhof Kottbuser Tor, 


Vereins-Abzeichen 


liefert preiswert 


PAUL STUMPE 


Oranienstr. 58a (Moritzplatz) 


:: Hüte :: Stöcke 
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Ahrensdorf bei Ludwigsfelde 
Zum deutschen Baus 
Inh. Herm. Lehmann). Vereinszimmer. Saal. 
Touristen und T Turnern empf. Nachtlogis. 


tenho am Werhellin-See (G. Werder- 
mann). Altes Gasthaus unter 
neuer Leitung. Gute Verpflegung. Sommer- 


wohng. mit u. ohne Pension (2b Zimmer). 
Restaur. Bürgershof 
Babelsherg Klein- Glienicke 


(Bes. OTTO BUGE). 5 Küche. 
Dampferstation. Touristenheim. 


an der Nordhahn 
Borgsdori Zur deutschen Eiche 
(Inh. Alb. Ganschow) Touristen u. Turnern 
zur Einkehr empf. Saal und Vereinszimmer. 


Bherswalde woe x Restaurant 


Stettiner Hof 
(Emil Salomon) Bahnhofstr. Gute Speisen 
Gepflegte Biere. Angenehmer Aufenthalt. 


Eberswalde Brauerei- Ausschänk 
(Inh. M. Müller) 
In der Bahnhofstr. Saal u. Vereinszimmer 
Bekannt als Turner und Touristenheim. 


Eichhorst hg“. Ross 


Endstation d. Motorboat- u. Dampferfahrt. 
Touristen u. Turnern empf. Gute Verpfleg. 
hransee Metzentins Restaurant und 


b Gartenlokal (5 Min. v. Bahnhof) 
Am See BE Cant Gute Küche. Bill. Preise, 
Gr. Saal, Kegelbahn, Veranden. Sommerwhg. 


Dieses Feld kostet 
6 Mark monatlich 
bei Aufgabe für ganze Saison. 


Kienhaum an d. oberen Löcknitz 
Gasthaus Kolberg 
Erstes Lokal am Ort. Gute Biere u. Speisen. 
Große Seen, schöne Wälder in der Nähe. 


Kupferhammer etre 


im Schlaube-Tal 
Herrliche Lage. Inmitten Wälder u. Seen. 
Gute Küche. Pension. Logis für Vereine. 


A landsberg «<tscnen tiau 
deutschen Haus. 

(Inhaber Gustav Zahl.) Neliebtes Lokal für 

Vereine. Gute KR Vereinszimmer. 


Leest" an der Wuhlitz hei Polsdam 

Rest. Paul Märten 
Großangelegtes Restaur. Bewährte Leitung. 
Garten, Vereinszimmer. Logis. Gute Küche, 


Malzer Schleuse 8 ur eee 


Zwischen Oranienburg und Liebenwalde 
am Malzer Kanal (nahe Grosschiffahrtsweg.) 


Michendori A CrENE Es 


Gasthaus (Tel. Mi. 2) 
Turner-, Touristen-, Radfahrer-Heim. 
Neuer Garten! Gute Küche. Aeltestes Lokal. 


71 bei Hennigsdorf 
Neubrück (Gasthaus y Maass) 


Havel, am Walde. Ver- 
kehrslokal für Touristen, Turner, Vereine. 


Oranienburg Stralsunder Hof 


(LOUIS BENDIX) 


Direkt gegenüber d. Bahnhof, im Eckhaus. 
Touristen u. Turnern z. Einkehr empfohlen. 


Ph ö b en an der Havel bei Werder. 


Gasthof W. Meyer 
Schöner Garten am Wasser. Dampfersteg. 
Eigene Bäckerei. Gute Speisen u. Getränke. 


Ratgebern) Ausflug ige und som moririschench 


Verzeichnis von Ausklugsorten, empfehlenswerten Gasthäusern und Sommerfrischen. 


Zehlendorf Zum Lindenpark 
(Inh. F. Grzeda) 
Berlinerstr. 1 [nahe Bhf. Zehlendorf.) Ausfl. 
u. Vereinen empfohl. Saal u. Vereinszim, 


Potsdam 
Waekermanns Höhe (Inh. A. Kremer) 


Großartiges Panorama über Potsdam. Aus- 
schank v. Original-Potsdamer Stangenbier. 
Gute Küche zu zivilen Preisen. Vereinszim. 
Großen und kleinen Tanz-Saal, auch 
Sonntags zu v zu vergeben. Tel. Potsdam 740. 


Ranas ngsdorf H. . 


Herrlich gelegen. Ausflüglern u. Touristen 
empfohlen. Saal. Vereinszimmer. Kegelbahn. 


Dieses Feld kostet 
6 Mark monatlich 
tei Aufgabe für ganze Saison 


Ravenslein-Mühje treiste 


(Rob. Küster) 


Renovi Unt. neuer Leitg! Tel. Frdrshg. 265 
Sommerwhg. Saal. Spielpl. Schattg. Gart. 


Sed di in bei Beelitz. 

Restaur. et 
Am Kl. Seddiner See. Herrlicher Aufenthalt. 
Logis. (Inh. W. Kaltenbach. Tel. Beelitz 27) 


opechthausen Restaur. Waldhof 


(Georg Daum) 
Idyllisch im Schwärzetal und am Nonnen- 
fliess. Für ür Ausflüge empfohlen, — Tel. 154. 
Stol an der Nordbahn 
p © „Krumme Linde“ 
(Inb. R. Borgfeldt). Bekanntes ländliches 
Restaur. Verkehrslok. f. Touristen u. Turner. 


"Restaurant und 


Strausberg Holel Memmarl. 


Nähe Bahnhof und Fähre. Logis. Vereins- 
zimmer. Gute Küche. Ausflüglern empf. 


olrausherg Gasthaus zur Sonne 


Markt 13 (W. Gericke) 


Touristen- u. Vereinsheim. Ausfl. empfohl. 
Gute Küche, billige Preise. 2 Kegelbahnen. 
| ndh Strausberg - Vorstadt 
d aud Inh. W. Grabert Tel. 24% 
Eingang zum lieblichen Annathal. 

Speisen. Angen. Aufenthalt. Rast-Station. 


Gute 


ih hei Strausberg 
Heg ermühle unten im Tal, 
Alte SSL Gute Biere u. Küche. 
Quelle, Sommerwohı Sommerwohnung. Solid Solide Preise. 


Hungriger Woli ,s gere ser⸗ 


am Bötz-See. 
Vereinen, Touristen, Ausflügl. empfohlen. 
Gute Küche u. Verpflegung. Billig Billige Preise. 


Tiefensee „risks, 


Hauptstation im Blumenthal. Touristen- 
heim. 12 Fremdenzimmer. Gute Küche. 


Gasthof R. Thiele 
Velten Neben der Kirche. 


Großer Saal u. Garten, 2 Vereinszm. Logis. 
Gute Küche. Touristen u. Vereinen empf. 


Gasth. Jul. Tübbicke 
Velten Neben der Kirche. 


Groß, Saal,renov. Schöner Garten, Vereinsz. 
Ausgez. Küche. B Küche. Billige Preise. Tour. empf. 


Valtan Rest. Zur Turnhalle 
Velten gab, . Tübbicke) 


Interessanter en N d. Turnvereins 
Gutes Restaurant. Saal. —— 


Lederwaren! 


in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. 


Sämtliche Touristen=Artikel: 


Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen, 
Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 


Lederwaren-Pahpik esige ~ Schmetztein Nacht) 


Berlin N. 4, Invaliden-Str 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 


Berliner Clubhaus 


Inh.: Ad. Schinkel, Berlin SO. 
Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613. 


verlag „Die mark“, Berlin SO., 5 8. — Druck: Wilh. Habicht, Granienſtr. 15 


Wirtshaus zur deutschen Ecke 
Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff-Strasse) 


Gegenüber Stettiner Bahnhof 
Geöffnet von 5 Uhr früh ab. 


Empfiehlt sich den geehrten Tourlsten- und Turn-Vereinen. 


Restaurant „Zur Hochschule“ 


Invalidenstr. 40-41 (unweit Stettiner Bahnhof) 
= Oekonom: MAX RUDOLPH. 


Angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche Küche. Gutgepflegte Biere. 
Treffpunkt und Schlussstation für Turner, Touristen und Ausflügler. 


Er TH ee | 


Peek & Cloppenburg 


Ross-Strasse 1 u. 1a Berlin C. 19 Gertraudten-Str. 26-27 


Jeder cf 


ö eee eee 
el _ Galvanos. 


Modernes Kaufhaus für 
HERREN-BEKLEIDUNG 


Spezial-Abteilung für Loden 
Nur eigene Erzeugnisse. 

Haus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts- Joppen 

Wetter-Mäntel für Damen und Herren. — Jagd-, 

Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, Bohenzollern-Mäntel 


Halten Sie fest! 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 


nur beim Fachmann zu kaufen 


E. Zimmermann 
Molkenmarkt 12—13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend. 


Zweckmässig. Preiswert. 
— GROSSER ILLUSTRIERTER KATALOG GRATIS UND FRANKO — 


Handarbeit :: Touristenstiefel 
Reparatur-Werkstatt. 


Verantwortl. Redakteur: Georg Engen Kitzler. 


